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„OPFER UND TÄTER ZUGLEICH“
Autor Michael Mikolajczak und Zeichner Andreas Möller haben sieben 

Jahre an ihrem Comic-Band „Die Spinne“ gearbeitet. Entstanden ist ein 

facetten- und detailreicher Thriller, der die Entstehung von Gewalt thematisiert.

Interview: Michaela Auinger

err Mikolajczak, die 

Geschichte, die Sie sich 

ausgedacht haben, ist 

nichts für sensible Menschen, und 

auch nicht jugendfrei. Mit welcher 

Absicht sind Sie in diese menschli-

chen Abgründe hinabgestiegen?

In sehr vielen Geschichten wird Gewalt 
in extremer Form erzählt, in den meisten 
dieser Geschichten steht die erzählte kör-
perliche Gewalt im Vordergrund. Mich 
interessieren Figuren in extremen Situa-
tionen, in denen sich seelische Abgründe 
aber auch seelische Kraft zeigen. Ge-
schichten, die Gewalt mit gebrochenen, 
von Stereotypen abweichenden Figuren 
kombinieren, lese, sehe und schreibe ich 

gerne. Mag sein, dass solche Storys sich 
nicht für sensible Menschen eignen, ich 
würde das nicht zwingend am Alter fest-
machen, falls doch und falls „Die Spin-
ne“ ein Film wäre, würde ich hier eine 
FSK 16 empfehlen.

Herr Möller, dass ein Comic, eine 

gezeichnete Geschichte, einem 

Film-Thriller in Sachen Spannung 

in nichts nachsteht, verblüfft mich. 

Dass liegt vor allem an ihren Bil-

dern. Wie sind Sie damit umge- 

gangen, so viele Gewaltszenen  

auf Papier zu bringen?

Gewalt, physische und psychische, fatale 
Verstrickungen und dunkle Geheimnis-
se gehören zum Genom des !rillergen-
res und des „Comic noir“. Der Schlüs-
sel zu ihrer Inszenierung ist immer der 
Kontext. Es ging mir darum, die Gewalt 
in „Die Spinne“ nicht isoliert zur Schau 
stellen, sondern als ein notwendiges 
Bauteil im Motor der Handlung sicht-
bar zu machen. Die Gewaltspirale in 
dem Buch eskaliert in einer Bewegung 
von außen nach innen, zum Epizentrum 
der Gewaltausbrüche. Es wird erst am 
Ende deutlich, dass letztlich zwanghafte 
Rollenbilder und Gewalt als Erfahrung 
in der Kindheit die Spirale in Gang set-
zen. Die Wendungen am Schluss der 
Geschichte lassen die Akteure und ihre 
Taten plötzlich in einem anderen Licht 
erscheinen, ohne dass damit zugleich 
auch die Fragen nach Gut und Böse, 
schuldig oder unschuldig, Täter oder 
Opfer schon gelöst wären. Das fand ich 
sehr spannend und ich habe mit letzt-
lich klassischen Mitteln der Comic-
kunst – die Seitenkomposition, Licht 
und Schatten, extreme Perspektiven – 
versucht, dieser Dynamik und Ambiva-
lenz eine Form zu geben.

Wie würden Sie die Charaktere  

ihrer beiden Hauptfiguren, Amber 

und Jimmy, beschreiben?

Mikolajczak: Amber ist eine Frauen"-
gur aus den 70er-Jahren, sie ist jung, sie 
will ihr eigenes Leben führen, sich nicht 
von ihrem Vater lenken lassen. Amber 
trotzt den Konventionen der Kleinstadt 
und der Familienhierarchie. Sie geht ih-
ren eigenen Weg, der sie vom Vater weg 
und in eine Beziehung mit einem Afro-

„Die Spinne“-Autor Michael Mikolajczak (links) und Zeichner  

Andreas Möller (rechts) bei der Ausstellungseröffnung

DIE FRAGE NACH  
GUT UND BÖSE
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INFO

Die Spinne / Andreas Möller und 

Michael Mikolajczak

Limitiert auf 49 Exemplare  

mit Exlibris

ISBN 978-3-96430-076-8

40 Euro

ISBN 978-3-96430-075-1

25 Euro

Kult Comics, kultcomics.net

Amerikaner führt. Amber weiß, was sie 
vom Leben will, sie ist bereit, Kon#ikte 
und Konfrontationen einzugehen, um 
dies zu erreichen. Amber ist eine eman-
zipierte Frau. Amber hat mir ihrem Va-
ter gebrochen und dennoch kehrt sie zu 
ihm zurück, versucht einen Neuanfang 
zu ihren Konditionen und scheitert. Fa-
miliensinn und Idealismus zeigen sich 
in ihrem Versuch und präsentieren eine 
weitere Charaktereigenschaft Ambers. 
Amber ist eine Kämpferin, sie gibt nie-
mals auf. Ihr Selbsterhaltungstrieb und 
ihr Wille sind sehr stark. Amber unter-
scheidet sie dadurch von den Frauen vor 
ihr, die allesamt Jimmys Opfer wurden. 
Letztlich wird auch Amber zu einem Op-
fer Jimmys, sie verliert den Kampf um 
ihr Leben und wird zu einer tragischen 
Figur. Diese Tragik ist die Schnittmen-
ge zwischen Amber und ihrem Peiniger 
Jimmy. Jimmy ist ein Kriegsveteran 
und kämpfte im Korea-Krieg. In der 
erzählten Gegenwart der 70er-Jahre lebt 
Jimmy zurückgezogen im Haus seiner 
Eltern außerhalb der Stadt. In diesem 
Haus wurde Jimmys Psyche gebrochen. 
Sein Bruder liebte es zu tanzen, sah sich 
als blondes Mädchen, nannte sich Lib-
by. Missbrauch durch den Vater trieb 
Libby in den Selbstmord. Jimmy erlebte 
dies alles hautnah mit, seine Seele zer-
brach daran, seine Psyche veränderte 
sich. Jimmy wurde zu einer „Spinne“, 
die blonde junge Frauen in ihr „Netz“ 
lockt, sie gefangen nimmt und zwingt 
für ihn zu tanzen. Jimmy ist ein tragi-
scher Antagonist und eine zerbrochene 
Seele. Die Mischung Opfer und Täter 
zugleich zu sein, macht Jimmy zu einer 
spannenden Figur.

War beim Zeichnen das Sujet für Sie 

die größte Herausforderung oder: 

Welche gab es?

Möller: Als größte Herausforderung hat 
sich der Zeitaufwand herausgestellt. 

Ich bin anfangs davon ausgegangen, 
dass ich vielleicht zwei Jahre an der Ge-
schichte zeichnen werde, es waren etwa 
160 Seiten geplant. Am Ende war ich 
dann etwa sieben Jahre mit der Fertig-
stellung von „Die Spinne“ beschäftigt 
und es sind zufällig genau 200 Seiten 
geworden. Die Arbeit an „Die Spinne“ 
musste ich natür-
lich in Einklang 
bringen mit meiner 
Tätigkeit an der 
HBK Saar (Dozent 
für Kunstdidaktik, 
Anm. d. Red.), und 
auch mit Familienaktivitäten. Es gab ei-
nen Point of no return an dem ich mir 
gesagt habe, egal, wie lange ich noch 
brauche, ich nehme mir die Zeit und 
zeichne die Geschichte so zu Ende, dass 
ich zufrieden mit dem Ergebnis bin.

„Singt man das Lied  „Happy 

 Birthday“ zweimal, während man 

die Hände mit Seife wäscht, sterben 

die Bakterien ab“, erklärt Jimmy. 

Sie haben die Geschichte vor sieben 

Jahren geschrieben. Wie blicken Sie 

heute auf diese nahezu propheti-

sche Textstelle?

Mikolajczak: In den Jahren vor der 
Corona-Pandemie war Händewaschen 
ein eher individueller Akt, Häu"gkeit 
und Zeitdauer variierten von Mensch 
zu Mensch. Heute empfehlen Wissen-

schaftler die Hände oft und 20 bis 30 Se-
kunden lang zu wachen. Händewaschen 
wurde somit standardisiert. Meine Figur 
Jimmy war der Zeit weit voraus und 
ausnahmsweise ist seine Figur in dieser 
Händewasch-Szene der Graphic Novel 
ein positives Leitbild für alle Menschen. 
Wer hätte das vor sieben Jahren gedacht? 

Ich als Autor nicht.

Welche Rückmel-

dungen haben 

Sie zu „Die Spin-

ne“ erhalten?

Möller: Ich habe 
viele positive Rückmeldungen erhalten, 
besonders im Rahmen der gut besuch-
ten Ausstellung mit den Originalseiten 
in der Galerie der HBK Saar im letzten 
Jahr. Die Erö$nung war für mich ein be-
wegendes Ereignis, das ich mit der Fami-
lie, Freunden, Unterstützern und neuen 
Bekanntschaften teilen konnte. Es gab 
eine Reihe von anerkennenden Buchbe-
sprechungen und di$erenzierten Rezen-
sionen, über die ich mich gefreut habe.

Mikolajczak: Die Reaktionen auf „Die 
Spinne“ waren fast ausschließlich posi-
tiv. Als Autor freue ich mich sehr über 
konstruktive und positive Buchbespre-
chungen, diese sind aber nicht selbst-
verständlich, man muss auch Kritik 
einstecken können, das gehört zum Au-
torenalltag. •

HÄNDEWASCH-SZENE 
EIN POSITIVES LEIT BILD 

FÜR ALLE MENSCHEN


